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Und ſchämt und grämt ſich nicht . Ein ſchöner Prinz ,

Ein ſaubrer Ehemann und Vater ! Nein ,

Wir werden Euch im Kloſter nicht vermiſſen ,

Mein hoher Herr ! Ein Haubenſtock , wie Ihr ,

Find ' t ſich auch dort wohl noch in jedem Schrank .

Fünfte Sceene .

Kolbin . Der Herzog liſt während der letzten Worte eingetreten und ſteht

plötzlich neben ihr. )

Kolbin .

Monſeigneur ! (tiefe Reverenz. )

( für ſich.) Nun hat er Alles

Gehört ! ' s kann ihm nichts ſchaden . Aber freilich ,

Mein Himmel

ter⸗

Es nutzt auch nichts .
Orleans .

Was treibt Ihr hier allein ?

zur Kolbin .
Ei , man vertreibt ſich ſo die Zeit .

Orleans .

Ihr führt

Sehr überflüſſ ' ge Reden .

Kolbin .

Eurer Hoheit

Wag ' ich zu widerſprechen . Wenn ich als

So mit mir ſelber ſchwätz' , ſo iſt das nicht

Ganz überflüſſig . Manches kann ich Manchem

Nicht ſagen . Was mir auf der Seele brennt ,

Muß aber ' raus , und ſag ' ich' s zu mir ſelbſt ,

Beleidigt ' s Niemand .

Orleans ( auf und ab gehend) .

Iſt Madame zu ſprechen ?



Kolbin .

Rein, Monſeigneur .
Orleans .

Geht , meldet mich !

Kolbin .

Ich habe
Dazu nicht Ordre .

Orleans .

Seid Ihr toll ? Nicht Ordre ?

Wenn ich' s befehle ?
Kolbin .

Monſeigneur , ich bin

Im Dienſte von Madame . Wenn Ihre Diener

Sich ſonſt von Andern noch befehlen laſſen ,
Die alte Kolbin bleibt auf ihrem Poſten .

Orleans (amaufbrauſend).

Ein ſolcher Ton iſt unerhört .

Kolbin .

Gar Manches

Iſt unerhört ; zum Beiſpiel , als Madame

Zum Abſchied ihre Kinder küſſen wollte ,

Hieß es, daß eine Ordre dazu fehle .

Orleans .

Was unterſteht ſich dieſer Gouverneur ?

Es iſt zwar nicht der Tag der Herzogin ,

Doch dies war nicht mein Wille . Meldet mich !

Aufklären muß ich dies ſofort .

Kolbin .
Madame

Wird Euch nicht glauben .

Orleans .

Das mir ins Geſicht ?
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Kolbin .

Warum ſollt ' ich mich ſcheuen , Euch zu ſagen ,

Was Ihr Euch ſelber ſagen müßt ? Verzeiht ,

Ich bin ein Apothekerskind aus Dürckheim ,
Und weiß ſehr gut , in meines Vaters Keller

Lag Wein , in meines Vaters weißen Büchſen

War allerlei Latwerg , auf ein ' gen gar

Stand „ Gift “ geſchrieben . Seht , nun mein ' ich nur —

Mit aller ſchuld ' gen Ehrfurcht und Reſpect —

Wie hier Madame behandelt ward , iſt grad '

Als wenn ein Schenkwirth einem durſt ' gen Gaſt

Latwerge giebt ſtatt Wein , und Gift ſtatt Milch .

Wir haben ' s lang hineingewürgt und nicht

Das Maul verzogen . Jetzt iſt ' s aus .

Orlea ns (halb lachend) .
Die Alte

Brächt ' uns die Damen von der Halle ſelbſt

Zum Schweigen . ( wieder ernſt . )

Kolbin , das iſt ehrenwerth .

Ihr geht für Eure Herrin brav ins Feuer .

Kolbin .

Es wär ' die Sache ihres Herrn Gemahls ,

Sie zu vertheid ' gen.
Orleans .

Nun , an einem Ritter

Hat e adame ja nicht gefehlt .

Kolbin .

Ihr ſtichelt

dieſen armen Geglen , Gnäd ' ger Herr ,

hr ſolltet billig roth wie Scharlach werden ,

Daß Ihr ſo ſprecht . Kennt Ihr das Sprichwort nicht :

Da wo der Teufel ſelbſt nicht hin kann , ſchickt er



Ein altes Weib ? Ich ſag ' nicht , wen ich meine ;

Doch Ihr , Ihr überlaßt es einem Fremden ,

Vor aller Hinterliſt der alten Schlange

Die liebe theure Herzogin zu ſchützen ?

Orleans .

Sie zog den Schutz des Jugendfreundes vor .

Kein Wunder ! Ein Liebhaber iſt ja immer

Willkommner , als ein Mann .

Kolbin .

Das iſt gelogen —

Mit ſchuldigem Reſpect vor Eurer Hoheit .

Mag ' s ſo in Frankreich ſein . Doch meine Frau

Iſt eine deutſche Fürſtin . Und Ihr ſelbſt

Wißt auch ganz gut : Nie hat die Herzogin
Die Mode mitgemacht . Zwar wär ' s kein Wunder

Wenn ihr der Graf gefallen . Aber wirft man

Sich jedem an den Hals , der ſchön und gut iſt ?
Man hat doch ſeine Religion , ſein bischen

Rechtſchaffenheit .
Orleans (ebhaft ) .

Kolbin , Ihr könntet mich

Verſichern , daß —

Kolbin .

Was hülf ' s Euch , Monſeigneur ,
Wenn ich die Hand dafür ins Feuer legte ?

Ihr glaubt ' s nicht , weil Ihr nicht an Tugend glaubt .
Die Kinder auf dem Arm der Amme lernen

Darüber ſpotten .
Orleans .

Laß dir ſagen , Alte ,

Daß ich nicht wenig eiferſüchtig bin

Auf dieſen Grafen .
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Kolbin .

Umſo beſſer ; iſt
Euch recht geſund .

Orleans .

Ich muß zu meiner Frau ,

Hörſt du ? Ich muß ſie wiederſehn , erfahren ,
Wie ſie geſinnt iſt . Dahin ſoll ' s nicht kommen ,

Daß ſie im Zorne geht .
Ein Lakai (meldet) .

Gräfin von Wied .

Orleans .

Die Gräfin ? Fort , ich will ihr nicht begegnen .

Kolbin , laß mich hinein !
Kolbin

(ſich vor die Thüre rechts ſtellend ).

ſticht ohne Ordre .

Orleans .

Nun denn , du eigenſinnig alter Starrkopf ,
So tret ' ich hier hinein . Sag , daß ich ſie
Allein zu ſprechen wünſche .

Kolbin .

Wen ? Die Gräfin ?
Orleans .

Mortdedieu , meine Frau !

( Geht raſch durch die Thür links . )

Kolbin .

Der gnäd ' ge Herr

Lernt endlich Deutſch verſtehn .

Sechſte Seene .

Kolbin . Gräfin Luiſe (tritt ein).

Luiſe .
O gute Kolbin ,

Ich muß zur Herzogin . Wo find ' ich ſie ?
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